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Aktuelles und Wissenswertes

Erfolgreiche Vortragsreihe

Die bisherigen Besueher der Vorträge von Frau
Dr. med. Dorothea Allemann zum Thema «Der
Schlüssel zur Gesundheit - ein starkes Im-

munsystem» sind einhellig begeistert: Sie ha-

ben einen lehrreichen, interessanten Vortrag
gehört und anschliessend Antworten auf alle
noch offenen Fragen bekommen. Weitere Vor-

tragstermine mit der Fachärztin:
Huttwil/LU, Donnerstag, 3- Mai
Stadthaussaal, 19-30 - 21.00 Uhr
Zug, Dienstag, 8. Mai
Burgbachsaal (Dorfstr. 12), 19.30 - 21.00 Uhr
Wädenswil, Dienstag 15. Mai
Hotel Engel, 19.30 - 21.00 Uhr
Winterthur, Donnerstag 17. Mai
Hotel Wartmann (Rudolfstr. 15, b. Bahnhof)
19.30 - 21.00 Uhr.

Dr. Dorothea Aliemann wird ihre Vortragstour-
nee Anfang September fortsetzen.

Unkräuter helfen heilen

Die Unkrautflora alter Kulturlandschaften hat
möglicherweise einen höheren pharmazeuti-
sehen Wert als die Flora des tropischen Re-

genwaldes, die bislang als wichtigste Quelle
für pflanzliche Arzneistoffe galt. Zu diesem

Schluss kommen amerikanische Anthropolo-
gen, die den noch heute genutzten Medizinal-
pflanzen der Maya-Nachkommen im mexika-
nischen Hochland nachspürten. Nach John
Stepp von der Universität Georgia gibt es über
2 500 Pflanzen, die von den Ureinwohnern zu
medizinischen Zwecken eingesetzt werden.
Auch wenn natürliche Wälder in der Nähe vor-
handen seien, nutzten die Nachkommen der
Maya fast ausschliesslich die Kräuter, die sie

einfach am Strassenrand ein paar Häuser wei-
ter finden, heisst es in einem Bericht des «Jour-
nal of Ethnopharmacology». Ärzte Zeitung

Eukalyptus statt Cortison

Cortison wird zur Behandlung bei chroni-
sehen Atemwegserkrankungen eingesetzt, hat
aber bei langfristiger Einnahme unangenehme
Nebenwirkungen. Lungenspezialisten der Me-

dizinischen Poliklinik der Universität Bonn
entdeckten, dass Cineol, der Hauptinhaltsstoff
von Eukalyptusöl, das Medikament Cortison
ersetzen könnte. Wie Cortison hemmt Cineol
die Ausschüttung von Entzündungsmediato-
ren des Körpers, cortisonartige Nebenwir-
kungen treten jedoch nicht auf. Die Mediziner
empfehlen daher den Einsatz von Cineol in der
Langzeittherapie von Atemwegsentziindun-
gen, allergischen Reaktionen wie Heuschnup-
fen oder anderen cortison-pflichtigen Entzün-
dungskrankheiten. Bei Asthmapatienten, die
Cineol inhalierten oder als Kapseln einnah-

men, konnte die Cortisondosis durchschnitt-
lieh um 36 Prozent reduziert werden.

Neu: Reisestrumpf im Flugzeug

Durch das lange und beengte Sitzen besteht
bei Langstreckenflügen ein erhöhtes Throm-
boserisiko. Für Menschen, die der Gefahr vor-
beugen möchten, gibt es nun den ersten
klinisch getesteten Reisestrumpf. Durch ge-
zielten Druck von aussen wirke er dem Her-
steller zufolge positiv auf den Blutfluss in den
Beinen. Den Strumpf mit dem Namen «medi-
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BUCHTIPP

Blasenstörungen
Unkontrollierter Urinverlust wird mit allen
Mitteln vor der Umwelt, den Verwandten
und Berufskollegen verborgen und meist
auch dem Hausarzt verschwiegen. Mit Hilfe
von im Kaufhaus erhältlichen Hilfsmitteln
wird dieses Symptom einer Blasenstörung
so lange wie möglich geheimgehalten und
erst, wenn das nicht mehr möglich ist, wird

ein Arzt oder eine
Mark Goepel

•'•••

-

Patientenratgeber
Blasenstörungen
bei Erwachsenen und
Kindern

2., neubearbeitete Auflage

Selbsthilfegruppe um
Rat gefragt. Die von
Blasenstörungen Be-

troffenen isolieren
sich oft selbst, um ei-
ner möglichen «Bla-

mage» aus dem Weg
zu gehen und ver-
ziehten auf Schulaus-
flöge, Gruppen reisen,
längere Einkäufe, Ver-

anstaltungen und Fa-

milienfeste. In dem Büchlein nimmt auch
die Darstellung von Blasenstörungen im
Kindesalter breiten Raum ein, da hier bei
vielen Eltern grosse Ratlosigkeit herrscht.
Gibt man dem Kind das Gefühl, am Einnäs-

ven travel» gibt es in fünf verschiedenen Gros-

sen, er ist in schwarz oder caramel für 69-90
Mark im medizinischen Fachhandel erhältlich.
Nachdem Mediziner bereits seit langer Zeit vor
dem Thromboserisiko warnen, haben nun
auch Fluggesellschaften die Gefahr anerkannt.
Quelle: redaktionsdienst-online.de

Messe Gesuna in Freiburg i. Br.

Die Messe für Mensch, Natur und Gesundheit

- Gesuna 2001 - wendet sich an den gesund-
heitsbewussten mündigen Bürger wie auch an
Fachleute und Spezialisten. Themen sind u.a.

ganzheitliche Medizin, gesunde Ernährung,
Prävention, Ausbildung, Naturkosmetik, Me-
dizinische Geräte, Heil- und Hilfsmittel, Be-

kleidung zum Wohlfühlen, Hanf-Forum sowie
eine Sonderausstellung zum Thema gesundes
Wohnen, Bauen und Renovieren. Die Messe

öffnet vom 10. bis 13- Mai ihre Pforten in der
Neuen Messe Freiburg.

Wandern durch Gärten

Diese Wanderung (mit gutem Schuhwerk)
stellt den Garten als Element der Thurgauer
Landschaft vor. Die Schauspielerin Ruth Maria
Kubitschek öffnet ihren Aphrodite-Garten in
Fruthwilen, und auch Urs Oskar Keller, Leiter
des Adolf-Dietrich-Hauses in Berlingen, zeigt
sein Kleinod direkt am Untersee. Der Ausflug
führt zu weiteren Gärten und Aussichtspunk-
ten zwischen Fruthwilen und Berlingen: den
Schlössern Arenenberg, Eugensberg, Sälen-

stein, dem Hirschensprung, Guggenmöörli
und Weissen Felsen. Zu Mittag wird in einem
historischen Gasthaus gegessen, ein Erfri-
schungsgetränk gibt es in einem idyllischen
Künstlergarten. Kaffee und Kuchen gibt es in
einer «Besenbeiz» (Bauernhof). Kosten (ohne
Fahrt und Essen) Fr. 40.-. Treffpunkt: Samstag,
12. Mai, 11.15 Uhr am Bahnhof Ermatingen
(Ende: ca. 17.15 Uhr). Anmeldung: f/rs Os&nrr

/öd/tv; 26, 67/ 6267 /ler/m^en, 7e/. «wrf
Axt 6/7 652/767 73 33-

sen selbst schuld zu sein, kann das zu
schwerwiegenden seelischen Störungen
führen. Deshalb sollte der Weg zum Arzt
und zur richtigen Untersuchung der erste
Schritt sein. Auch die körperlichen Verän-
derungen im späteren Erwachsenenalter
werden detailliert aufgezeigt. Ausführlich
werden die Untersuchungsmethoden bei
Harninkontinenz beschrieben, die Behand-
lungsmöglichkeiten erläutert und die Heil-
und Hilfsmittel erklärt. Neben dem medizi-
nischen Bereich thematisiert Dr. med. Mark
Goepel auch soziale und rechtliche Aspek-
te. Ein umfangreiches Verzeichnis der Bera-
tungsstellen und Selbsthilfegruppen rundet
den äusserst sachkundigen und informati-
ven Ratgeber ab.

Mark Goepe/ «Pat/entenratgeber ß/asen-

Störungen be/ Erwachsenen und /C/ndern»
2. neubeanb. Auf/age 2007, Spr/'nger 1/er/ag,
drosch., 732 S. 28 Abb., /Sß/V 3-540-66535-8,
sFr. 27.-/DM 29.90/ATS 279.- • /Zß

Gesundheits-Nachrichten 5/01 7



Arzneipflanze des Jahres

Die gelbblühende Arnika - auf deutseh heisst
sie auch Bergwohlverleih - ist zur «Arznei-

pflanze des Jahres 2001» gekürt worden. Die
Pflanze, deren Blüten bei Prellungen oder
rheumatischen Beschwerden eingesetzt wer-
den, berge noch ein viel grösseres Potential,
begründet der Studienkreis Entwicklungsge-
schichte der Arzneipflanzen der Universität
Würzburg seine Wahl. Derzeit werden Arni-

kablüten nur äusserlich angewendet, etwa als

Tee, zu Spülungen, Umschlägen und zum Gur-
geln. Indikationen sind Blutergüsse, Prellun-

gen, Quetschungen, rheumatische Muskel-
und Gelenkbeschwerden, Furunkel nach In-
sektenstichen sowie Entzündungen im Mund-
und Rachenraum. (Neue) Wirkungen auf Herz
und Kreislauf seien jedoch erst im Tierversuch
nachgewiesen worden. Deshalb wird vor der
Einnahme von Arnika-Tinktur oder Extrakten
eindringlich gewarnt.

Misteltherapie

Heute bekommen über 60 Prozent der Krebs-

patienten Mistel-Präparate. Zur Zeit stehen
drei verschiedene Präparateformen zur Verfü-

gung: auf einen bestimmten Lektingehalt nor-
mierte Extrakte, standardisierte Extrakte und
Mittel mit gentechnisch hergestelltem Lektin.
Dass durch die Mistel Immunzellen aktiviert
werden, wird nicht mehr angezweifelt. In kli-
nischen Studien wurde zudem gut belegt, dass

die Lebensqualität der Patienten - Zunahme
des Appetits und der Leistungsfähigkeit, ver-
besserter Schlaf und verminderte Infektanfäl-
ligkeit - durch die Misteltherapie verbessert
wird. Kontrovers wird noch der antitumorale
und lebensverlängernde Effekt durch eine Mis-

teltherapie diskutiert. Aufgrund der recht gu-
ten Datenlage sind die Krankenkassen nach Er-

fährung des Onkologen Professor Joseph
Beuth aus Köln der Misteltherapie gegenüber
meist sehr aufgeschlossen und übernehmen
die Kosten der Behandlung. Seiner Ansicht
nach ist die Therapie vor allem für Patienten
indiziert, bei denen nachweislich das Immun-
system geschwächt ist.

Krebspräparate im Internet

Im Internet werden immer wieder Präparate
gegen Krebs gross beworben, die nicht auf ih-
re Wirksamkeit hin geprüft worden sind. «Sie

sind oft ungeheuer teuer und der Patient wird
regelrecht über den Tisch gezogen, ohne dass

er einen Nutzen davon hat», kritisiert Profes-

sor Joseph Beuth vom Institut für Naturheil-
künde in Köln. Als Beispiele, die zur Zeit
populär sind, nennt Beuth: - obwohl
für das Kräutermittel aus acht Extrakten kei-
nerlei klinische Daten vorliegen, wird damit
geworben, daß mit dem Präparat bei Patienten
mit Prostatakrebs der PSA-Wert gesenkt wird.
Der «Angebotspreis» im Internet beträgt zirka
200 DM. GY/A/czY® - für das Präparat, das aus
der russischen Raumfährtforschung stammen
soll, ist die einzige ausführliche Informations-
quelle das Internet. Die Therapie mit der in
Deutschland nicht zugelassenen Substanz kos-

tet zwischen 6000 und 20 000 DM. In Russland
soll zumindest eine Zulassung zur Therapie
bei akuten und chronischen Entzündungen
des Magen-Darm-Traktes vorliegen. Mcgcz-
zm'zz® - das Präparat mit gemahlenem Stein
(Tribo-mechanisch aktivierte Zeolithe) aus
Kroatien hat als Arzneimittel in Deutschland
keine Zulassung. Die Kapseln zum Preis von
zirka 150 DM werden zwar als Nahrungsergän-
zungsmittel angeboten, im Internet aber mit
arzneilicher Wirksamkeit angepriesen. Sie hei-
fen danach von Diabetes über Gynäkologische
und Haut-Krankheiten bis hin zu Krebs.
Uferam - Das vor allem im Internet beworbe-
ne Mittel ist in Deutschland nicht zugelassen.
Injektionen mit dem halbsynthetischen Misch-
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präparat aus Alkaloiden des Schöllkrautes und
dem Zytostatikum Thiotepa kosten pro Woche
5000 bis 7000 DM. htemme mn Dt: -
sie besitzen in Deutschland keine Zulassung
als Arzneimittel, obwohl der Hersteller ein-

deutig mit der medizinischen Wirkung des

Mittels wirbt. Efgewb/wfzjTo&me - bei der so-

genannten autologen Target-Zytokin-Therapie
werden in Zellkulturen gebildete Zytokine ver-
abreicht. Ausreichende Belege für Wirksam-
keit und Unbedenklichkeit bei Krebs fehlen.

Quelle: Ärzte Zeitung

Pflanzensäfte für schöne Haut

Die Heilpflanzensäfte Brennnessel und
Löwenzahn haben - oral eingenommen - ei-

nen günstigen Effekt auf die Hautbeschaffen-
heit. Das hat eine Anwendungsbeobachtung
bei 20 Frauen mit gesunder Haut ergeben. Dr.
Daniela Schmid und ihre Mitarbeiter von der
Universitäts-Hautklinik Mannheim haben in ei-

ner Pilotstudie untersucht, wie die Kombina-
tion der Heilpflanzensäfte die Hautbeschaf-
fenheit subjektiv und objektiv beeinflusst. In
der Versuchsgruppe tranken zehn Frauen über
sechs Wochen die Säfte und pflegten ihre Haut
mit einer Basiscreme. Zehn Probandinnen der
Kontrollgruppe trugen nur die standardisierte
Basiscreme auf die Haut. Vor Beginn der An-

Wendungsbeobachtung sowie nach der ers-

ten, zweiten, vierten und sechsten Woche
wurde an Hautarealen im Gesicht und am lin-
ken Unterarm die Wirkung der Pflanzensäfte
auf die Haut objektiv geprüft. Ausserdem wur-
den alle Probandinnen nach subjektiven Ein-

drücken wie Spannen der Haut, Brennen,
Jucken, Schuppung, Rötung sowie Trocken-
heit befragt. Das Ergebnis: Sowohl im Gesicht
als auch am Unterarm verbesserten sich Haut-
feuchtigkeit und Hautelastizität nach vier Wo-
chen im Vergleich zur Kontrollgruppe deut-
lieh, nach sechs Wochen statistisch signifi-
kant. Die Befragung ergab ähnlich positive Re-

sultate für die Heilpflanzensäfte. Die Frauen in
der Kontrollgruppe hingegen berichteten
über keine Veränderung ihrer Haut.

PFLANZE DES MONATS

Frauenschuh
99 Prozent der Menschen interessieren sich
wahrscheinlich nicht dafür, ob in unseren
Getreidefeldern die Saat-Schuppenmiere
(Spergu/ar/a segefa//s) als Unkraut bereits
verschwunden ist oder ob irgendwo in ei-
nem Sumpf noch die Rankende Segge (Ca-

rex eborefo/rb/za) vorkommt. Der sehr
selten gewordene Frauenschuh (Cypr/ped/-
u/n ca/ceo/us) wird schon eher vermisst, ist

er doch eine geheimnisvolle Blume, die wir
als schön empfinden. Die Blüte fällt nicht
nur wegen ihrer eigenartigen Form auf,
sondern auch wegen ihrer beachtlichen
Grösse (bis zu acht Zentimeter Durchmes-
ser). Sie bildet eine Kesselfalle, die von den
Insekten nur durch einen sehr engen Aus-

gang verlassen werden kann. Dabei streifen
die Tierchen zuerst an der weiblichen Nar-
be und dann an den Staubbeuteln vorbei.
Auf diese Weise sichert sich der Frauenschuh
die Fremdbestäubung. Das 15 bis 80 Zenti-
meter hohe Orchideengewächs ist je nach

Region gefährdet bis stark gefährdet. Es ist
in der Westschweiz stark zurückgegangen,
sonst noch in der ganzen Schweiz vereinzelt
vorhanden. Seine Heimat sind lichte, gras-
und krautreiche Laub- und Nadelwälder.
Durch seine ausgesprochen grossen Blätter
kann er sich auch an schattigen Stellen be-
haupten. Zwischen Mai und Juli blüht er bis

etwa 1600 Meter über dem Meer.
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